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Politische Wochenschau
In dem Irrgarten der letzten Regierungsbildung

sich einigermaßen zurechtzufinden , ist schwerer , als es je ein¬
mal bei dem nicht seltenen Vorkommnis seit 1920 gewesen
ist . Um so schwerer , als einige Berliner Blätter , die es sich
von Anfang an angelegen sein ließen , den Plan einer „ Gro¬
ßen bürgerlichen Koalition" zu Hintertreiben , an Entstellun¬
gen ganz Erkleckliches geleistet haben und zum Schluß durch
einen Vertrauensbruch und eine niedliche Fälschung dem
Faß den Boden vollends ausgeschlagen haben . Bei der Bil¬
dung der Reichsregierung sind , wie in der Wochenschau schon
ausgeführt worden ist , schon zu Beginn folgenschwere Fehler
gemacht worden , das wird jetzt auch, abgesehen von den Un¬
entwegten, in allen Parteien zugegeben . Nach den Neu¬
wahlen hätte die Reichsregierung sofort den Weg zur Neu¬
bildung des Kabinetts freigeben sollen . Wichtige Regierungs -
Handlungen konnte sie bei der Unsicherheit der parlamen¬
tarischen

'
Lage ja doch nicht mehr vornehmen, namentlich

nicht mit dem Ausland bzw . Frankreich, denn das Kabinett
Poincare , das die parlamentarische Form besser zu wahren
verstanden und sofort nach dem für das Kabinett so ungün¬
stigen Wahlen von » 11 . Mai den Rücktritt für 1 . Juni an¬
gekündigt und die Erklärung abgegeben hat , daß es nur
einstweilen die laufenden Verwaltungsgeschüfte weiterführen
werde, ist von Stund ab von der Behandlung der Fragen
der Kriegsentschädigung und des Sachverständigen- Gutach -
Lens freiwillig ausgeschaltet gewesen . In Berlin aber hat
die Regierung erst in der Nacht zum 27 . Mai . wenige Stun¬
den vor der ersten Reichstagsversammlung , den Rücktritt er¬
klärt, als die Parteiverhandlungen keine Aussicht auf eine
Einigung mehr zu bieten schienen. Und dann gingen wieder
fast zwei Wochen ins Land , bis die neue Regierung , das alte
Kabinett , sich dem Reichstag vorstellen konnte . Reichspräsi¬
dent Ebert hatte es nicht über sich gewinnen können , die
Partei / die aus den Wahlen als stärkste heroorgegangen war ,
die Deutschnationalen, zur Regierungsbildung aufzufordern.
Die Entscheidung , ob eine Regierung erträglich ist oder nicht,
stand früher wohl dem Kaiser zu , in einer parlamentarischen
Republik aber ist sie Sache der Volksvertretung und nicht
des Präsidenten . Bedingungen in dieser Hinsicht hat auch
ausschließlich der Reichstag zu stellen .

Das Reich hat nun wieder eine Regierung , aber die kost¬
bare Zeit ist verloren . Und sie bedeutet so v :el . Auf Land¬
wirtschaft , Industrie und Handel drückt eins ungeheuerliche
Kreditnot. Die deutsche Handelsbilanz hat in den ersten vier
Monaten einen Fehlbetrag von 954 Millionen Mark ergeben,der durch Kredite oder Opferung der letzten Devisenbestände
gedeckt worden sein muß . Das berüchtigte Industrie -Abkom¬
men und andere Verpflichtungen aus dem Friedensvertrag
belasten Deutschland mit einer Jahresausgabe von 1,7 Mil¬
liarden Eoldmark , die zu einer gewaltigen Verschuldung der
rheinisch - westfälischen Industrie unter Bedingungen geführt
hat , die befürchten lassen , daß die feindlichen Gläubiger bin¬
nen kurzem ihr Anspruchsrecht zur Besitzergreifung unent¬
behrlicher Bestandteile der deutschen Volkswirtschaft aus¬
nutzen werden. Es ist auch nicht schwer zu verstehen , daß
unsere Währung nur erhalten werden kann mit Steuer¬
lasten und Krediteinschränkungen, die auf die Dauer nicht ge¬tragen werden können .

Diese Tatsachen hätten auf allen Seiten zu dem festen
Entschluß führen müssen , unbeirrt durch Quertreibereien die
Lösung möglichst zu beschleunigen . Dreimal wurde der An¬
lauf gemacht und dreimal ist er mißglückt , zuletzt darüber ,daß die drei Mittelparteien verlangten , die Regierungserklä¬rung im Reichstag müsse die schnurgerade Fortsetzungoer bisherigen Außenpolitik des Kabinetts Marr -Stresemannbezüglich des Sachverständigen-Gutachtens cmkündigen , wo -

Deutschnationalen hie Erklärung , o gefaßt wissen
lernere Außenpolitik auf der bisherigenN >,gierungspoliuk

^ aufgebaut werden solle Ueber diebeioen letzten streitvunkte , der Rücktritt Strese -^ Auflösung der Regierungs -
Neuwahlen in Preußen was von den^ 'Äonalen gewünscht wurde , schien eine Verständi-unmöglich ; die Deutsche Volkspartei war tatsäch-l ' ch nicht ganz abgeneigt, Stresemann der Großen Bürger -koalitwn zullet, zu opfern, wenn sie auch hernach , nachdemStresemann persönlich dazwischen gefahren war , erklärte sieonne ihren Führer nicht verleugnen . Gegen die Neuwahlenn Preußen im Herbst hatte auch der Reichskanzler schließlich

Ä k emMwenden aber die preußische Landtags -gakt .on der Deutschen Volkspartei weigerte sich , von derBreußsiikoalition sich zu trennen . Bei allseiligem guten Wil¬ma hatte man sich die Hand reichen können.Nun ist ein Kabinett der Mitte , wieder -m Minder -
?/ ' t

. skok > inett , gekommen , das allerdings zah-
cenmaßig eine knappe Mehrheit für die Annahme der
^ " wvsrständigen - Gut achten vorsindct. Die drei

» EEN zählen 137 Abgeordnete/ Die sozialdemokra -u cye Fraktion wird mit ihren 100 Stimmen die „Kleine Koa-nnon unterstützen , sie verengt aber als ersten Preis den
. . des Innenministers Iarres . Zusammen verfügt somit die Negierung über 237 Stimmen oder bei einer Gesamt-

Wilöbsd , Samstag , de» 7. Juni 1k24

Pfingsten 1924
Menschenherzen , wachet auf !
Pfingstenfrühling ist gekommen ,
Und hat schon im Windeslauf
Erdland in Besitz genommen.
Gras und Blatt und Blumensterne
Grüßen aus der Näh ' und Ferne .

Lebensquellen, springet auf!
Des Allmächtigen Schöpferworte
Riefen aus der Nacht herauf
Euch zur lichten Tagespforte ,
Daß in alle Finsternisse
Heil und Sonne sich ergieße.

Tor und Türen , tut euch auf
Für den König aller Geister !
Denn sein Morgen steigt herauf.
Christus, unser Herr und Meister!
Und von Sturm und Feuerzungen
Wird Ihm Macht und Steg gesungen !

Gerhard Fuchs .

zahl der Aboeordneten von 471 über eine Mehrheit von vier
Stimmen . Daß diele Mehrheit immer zur Verfügung steht ,
ist schon zweifelhaft, nicht zweifeGaft ist dagegen, daß man
eine Lösung bedeutsamer innerpolitischer Fragen , wie sie in
der Durchführung der Sachoerständigsn - Kutachten auftreten
werden , sich nicht mehr vorstellen kann. Das jetzige Kabinett
wird denn auch so ziemlich allseits als eine Uebergangs »
regier urig betrachtet . Welch günstigen Eindruck für
Deutschland es aber gerade iin Ausland gemacht hätte, wenn
eine starke Negierunasmebcheit mit kräftigem Einschlag des
nationalen Willens zustande gekommen wä- e , zeigt ein
Satz des Pariser „Temps " : „Die Franzosen tollen begreifen,
daß die Deutschen , um den SachverständigenpGn auszufüh¬
ren , es nötig haben, gewisse Genugtuungen vater »
ländischerArtzu erlangen .

" Diese und andere ähnliche
Aeußerungen wären nicht möglich gewesen , wenn die Fran¬
zosen nicht von der öffentlichen Meinung in Deutschland die
entsprechende Belehrung erhalten hätten . — Die Deutsch¬
nationalen haben der Regierung „scharfe Opposition" an¬
gesagt . De ^ ist ihr parlamentarisches Recht . Aber an ihnen
wir des jetzt sein , den nationalen Gedanken auch
in der Oppcsi ' wn richtig verstanden zur Geltung zu bringen,
damit das Vaterland keinen Schaden erleidet. An der
Regierung und ihren Parteien wird es sein, den Nachweis
zu führen , daß ihr außenpolitisches Programm ,an dem die Einigung gescheitert ist , wirklich das einzig rich¬
tige und einzig mögliche ist, und daß nicht der deutsch-ame¬
rikanische Schriftsteller recht hat , der kürzlich im „American
Monthly " schrieb : „Ich habe den Verdacht, daß der amerika¬
nische Staatssekretär Hughes von vornherein darauf ausgeht ,die Deutschen noch wirksamer ins Sklavenjoch zu beugen. Er
will einfach die Erträge ihrer Arbeit zwischen England und
Frankreich teilen. Wenn der Sachverständigsnplan durch¬
geht , dürfte er aus Deutschland ein zweites Oesterreich
machen .

" — Daß man tatsächlich in den maßgebenden Kreisender Vereinigten Staaten für uns nichts übrig hat , beweistdie Ablehnungein es Darlehens von 25 Millionen
Dollar an Deutschland zum Einkauf von Lebensmitteln die
übrigens in den Bereinigten Staaten selbst mit ihrem Ueoer -
sluß gekauft werden sollten , durch den Senat in Washington ;
beweist ferner die Ablehnung der Hilfsgabe von
10 Millionen Dollar — ebenfalls in amerikanischen Lebens¬
mitteln — an notleidende deutsche Frauen und Kinder durcheinen Senatsbeschluß, obgleich das Abgeordnetenhaus die
Gabe bereits bewilligt hatte ; beweist weiter die Ableh . .mgder beantragten Einsetzung eines Untersuchungsaus¬
schusses über die angebliche Schuld Deutschlands
am Weltkrieg durch einen Senatsausschuß (mit 8 gegen
6 Stimmen ) . Dieser wichtigsten aller Entschädigungsfc >en
weicht das schlechte Gewissen aller 28 ehemaligen K gs -
genossen mit heiliger Scheu aus , auch der Biedermann Mac
Donald , denn wenn die feindlichen Archive ebenso chrln und
gründlich durchgemustert würden , wie unsere Reichsregicrung
die deutschen diplomatischen Schriftstücke der Einsicht der
ganzen Welt zugänglich gemacht hat, so würde diese West
ihre blauen Wunder erfahren , wer die Schuld am Krieg
trägt . Darum darf aber auch der Kampf gegen die infamstealler Lügen, die obendrein zur Unterdrückung und Aussau¬
gung eines ganzen großen Volks mißbraucht wird , in kemem
Augenblick ruhen, und es ist dankenswert , Laß die R '

chs -
regierung soeben die dritte Reihe der deutschen diplo¬matischen Schriftstücke (1897—1903 ) hat erscheinen lassen . Ne
beweisen , daß kein Staat am Krieg weniger Schuld ^atals Deutschland , und daß gerade Deutschland .

'
rrotz der offen¬kundigen Bedrohung neidischer oder rachsüchtiger Nachbarn,jahrzehntelang — zu seinem Schaden — nur auf die Erhal -tuna des Friedens bedacht war . ..... .

ZahrzcmK 59.

Aber täuschen wir uns nur nicht : Der Geist , der 1914
den unseligen Krieg heraufbeschworen und der bisher seine
eifrigsten Vertreter in einem Miller and und Poin -
c a r

'
e gefunden hat , der ist nickt weniger lebendig in einem

Painlevö und H e r r i o t . Wäre es anders , so wäre der
erstcre nicht kürzlich zum Kammerpräsidenten gewählt wor¬
den , und Herriot , der radikale Bürgermeister von Lyon , der
mitschuldig ist an dem Raub der deutschen Kunst - und Alter¬
tumsgegenstände, die 1914 der französischen Ausstellung in
Lyon überlassen worden waren — auch ein Beweis , daß
man in Deutschland an keinen Krieg dachte - und die nur
zum kleinen Teil und gegen hohe „Aufbewahrungsentschädi-
gung" nach 7 Jahren wieder zurückgegeben wurden —, dieser
Herr Herriot hätte nicht die geringste Aussicht , trotz des
Wahlsiegs seiner Partei , zum Ministerpräsidenten gekürt zu
werden. Seine Programmrede in der Parie '-vcrsammlung
war Deutschland gegenüber ganz auf dis Absichten Poincares
eingestellt , so daß man sogar in Washingron ärgerlich die¬
selbe Ruhrpolitik bei Herriot feststellen mußte, die sein Vor¬
gänger erfunden habe . Und Painleve hat in seiner Antritts¬
rede in der Kammer in dieselbe Kerbe gehauen. So und
nicht anders will man 's in Frankreich haken. Darin sind sie
sich alle gleich , mögen sie innerpolitisch sich noch so schroff
gcgenüberstehen, wie es z . B . in der gegenwärtigen „Regie¬
rungskrise "

sich zeigt . Staatspräsident Millerand , der
Schöpfer des nationalistischenBlocks , mag dis Sozialisten und
Radikalen nicht leiden , obgleich er selbst Sozialist gewesen
und , wie die meisten französischen Größen , auch Poincare
und Briand , auf dem Durchgang durch dis sozialistische Par¬
ier hochgekommen ist . Das Verhältnis beruht auf Gegen¬
seitigkeit . Die sozialistische Vertreteroersammlung beschloß,
keine Regierung zu unterstützen , die ihre Vollmacht aus
Millerands Händen entgegennähme. Die radikale Partei
verlangte ebenfalls den Rücktritt des Staatspräsidenten , mil¬
derte aber dann den Beschluß aus Betreiben des strebsamen
Herriot , dem ein Ministersessel m i t Millerand immer noch
lieber wäre als gar keiner . Aber Millerand hält seme Be¬
rufung noch nicht für beendet , er weicht nur der Gewalt , will
sagen , er läßt im äußersten Fall Senat und Kammer über
eine Botschaft abstimmen , die er den gesetzgebenden Körper¬
schaften durch einen „ erstklassigen Politiker "

, wie er nach
dem „Matin " sagte , überbringen lassen null. Unter dem
„ erstklassigen" versteht er aber boshafterweife nicht Herrn
Herriot , sondern — Poincare oder einen von dessen Leu¬
ten. Dann wird er sehen, ob die Gewählten o>' s Volks den
Mut haben, wider seinen Stachel zu löcken .

Vielfach glaubte man in Herriot den Nachfolger Poin -
cares sehen zu sollen , auch Mac Donald hat sich ihm in
dieser Erwartung , sehr zum Aerger der andersgläubigen
Engländer , seiner Gewohnheit gemäß schon vor mehr als
einer Woche angebiedert und Herriot zu einer Zusammen¬
kunft eingeladen . Allein Mac Donald hat seit seiner Mini -
fterpräsidentschaft, wenigstens in der Außenpolitik, schon
öfters aus das falsche Pferd gesetzt . Nachdem die Sozialisten
erklärt haben, daß sie Herriot zwar gegen den Rechtsblock
unterstützen wollen, die Beteiligung an der Regierung aber
abgelehnt haben, obgleich Herriot ihnen bedeutende Pro¬
gramm -Zugeständnisse gemacht hatte, war es doch zweifel¬
haft geworden, daß Herriot das Wagnis der Kabinettsbildung
übernehmen werde, so freudig er sicherlich umer anderen Um¬
ständen es getan hätte. Seine Regierung hätte schwerlich
von langer Dauer sein können , und zum bloßen Uebergangs-
minister däuchte er sich zu gut ; der schultheißlichs Spatz von
Lyon war ihm , dem waschechten Verstandesmenschen, doch
immer noch lieber als die präsidentliche Taube in Paris .
Herriot wurde ehren - oder schandenhalber zum Präsidenten
Millerand wegen der Kabinettsbildung berufen : unter vier
Augen scheinen sie sich gegenseitig gehörig den Kopf ge¬
waschen zu haben und — der Traum einer Ministerpräsident¬
schaft ist für Herriot vorläufig ausgNröuu ' l . Poincarr .
der Erstklassige , oder jedenfalls der Poincorismus st
zunächst Sieger . Wie sich die beiden „Blöcke" innerpolitisch
in Zukunft miteinander abfinden, das zu verfolgen wird nicht
ohne Interesse sein , — aber davon dürfen w ' r Deutsche schon
überzeugt fein : auf dem Ruhrboden werden sich beide,wie bisher, gleich wieder verstehen . Im Verband draußen
hat der vermeintliche Abgang Poincares manchem die Zunge
mehr gelupft, als ihm jetzt lieb sein mag , da Herriol nichtans Ruder kommt . — Uebrigens ist es nicht ohne Interesse ,
die französische Regierungskrise mit de : deutschen
zu vergleichen . Wir glauben , jeder könnte vom andern etwas
lernen .

Auch Württemberg hat seine Reg erungskrise ge¬
habt . Man hat sie aber , wie bei einem so braven Völlchenkaum ano -' rs zu erwarten ist , ohne viel Aufregung und osr-
hallmsmäßig rasch überstanden. Der parlamentarische Füh¬rer der deuischnalionalen Bürgerpartei und des Bauern¬
bunds , Regierungsrat Bazille , wurde zu .n Staats¬
präsidenten mit 44 von 77 Stimmen g -wählt und er
bildete das Kabinett aus den Abgeordneten MinisterialratDr . Dehlinger (Vürgerp .) als Fin rnzminffn- ' , Dr . V ol z
(Zentr . ) als Minister des Innern und Dr . Beyerle (Zen¬trum ) als Justizminister. Das Ministerium für Kirche und
Schule oehält wie seither der Staatspräsident Das Arbcits-
und ErnäbrungslninisterilW , das zunächst wieder der „ lieber-
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gängs " -Staatsprästdent Staatsrat Rau verwaltet , soll
schrittweise ausgelöst werden . Zum Kammerpräsidenten war
schon ei » e Woche vorher der Abgeordnete Lheoder Körner
(Bauernbund ) gewählt worden .

Durch eme ruchlose Tat ist man wieder an die Gefahr des
pol tischen Fanatismus erinnert worden . Am Abend des
1 . Juni hat in Wien ein politischer Meuchelmörder die Schuß¬
waffe auf den österreichischen Bundeskanzer . Prälat Dr .
Seipel , gerichtet und ihn schwer verletzt . Seipel ist ein
Mann , der als Mensch gewiß noch niemand ein Leid getan
bat , dessen Klugheit und staatsmönnischer Befähigung aber
Oesterreich so viel verdankt . Es ist beinahe unerfindlich , wie
gegen einen solchen Mann ein Mord ausgehcckt werden kann .
Mit dem österreichischen Brudervolk wünschen auch die Deut¬
schen , daß das Leben des verdienten Bundeskanzlers er¬
halten bleiben möge .

Vom Reichstag
Besprechung der Regierungserklärung

Berlin . 6 . Juni .
Abg . Dr . Scholz (DB . ) gibt namens der drei Mittel¬

parteien eine Erklärung ab . Die schleunige Annahme des
Sachverständ -aengutachtens als Grundlage für eins schnelle
Lösung der Neparationsfrage sei unbedingtes Erfordernis .
Dieser Standpunkt bedeute Festhalten an der bisherigen
Richtung der auswärtigen Politik . Eine lolchs eindeutige
Erklärung sei leider von den Deutschnationalen nicht zu er¬
reichen gewesen , so daß die Verhandlungen als gescheitert
angesehen werden mußten . Scholz spricht im Namen der

i » m iu"- Mitte der Regierung das Vertrauen aus .
U >g . Graf Westarp (D .-Nat .) weist darauf hin , daß

sich jetzt der deutsche Notschrei bemerkbar mache , der auch im
Ausland gehört werden muß . (Lärm bei den Kommunisten .)

, Das verstehen Sie als Volksverräter freilich nicht . (Lärm bei
den Kommunisten .) Es geht nicht weiter , mit einem erpreß¬
ten Bekenntnis das deutsche Volk zu dauernder Knechtschaft
verurteilen zu wollen . (Lebhafter Beifall rechts .) Eine Re¬
gierung , die zum Sachverständigengutachten Stellung nimmt ,
muß -e? SchvMüge widersprechen . Wir haben das zu einer
^ ' -nng unseres Eintritts in die Regierung gemacht . Das
Wahlresultat vom 4 . Mai verlangt einen vollständigen Um¬
schwung der Gesamtpolitik . Bei den Verhandlungen über die
negr üngÄnldung haben wir Entgegenkommen gezeigt , das
bis an die äußerste Grenze ging , so weit , daß mancher unse¬
rer Freunde im Lande mitunter vielleicht zweifeln konnte ,
ob wir nicht zu weit gegangen seien . D . » gestrige Pro -

grammrede des Reichskanzlers ist an der großen Aufgabe
vor8Lz «wc-6?.NMy . Der moskowitischen Sowjet - Partei kann
nur eine starke Partei Herr werden . Zur Sozialdemokratie
muß ein klarer Scheidestrich gezogen werden . Es kann nur
gegen sie regiert werden . (Beifall rechts .) Auch in Preußen
müssen in der Beziehung klare Verhältnisse geschaffen wer¬
den . Der Redner bedauert , daß die Regierungserklärung die
innere Polin ? völlig übergangen habe . Dos Zentrum hat
Verhandlungen über die Kanzlerschaft Tirpitz abgsl -ehnt ,
vielleicht aus Furch : vor dem Ausland . (Lärm im .Zentrum .)

- r ein » rflärnng der Deukschnaftonalen ab : Der
Rr .as -: Hb . hat unter völliger , offenbar planmäßiger
AMm -c.-HOMwO des in dem Wahlergebnis zum Ausdruck
g -lunch -erc Wsilens des Volks nicht den Führer der stärksten
Partei , kont ern den zurückgetretenen Reichskanzler mit der
Reg erurmsksidang beauftragt und damit den Gang der Ver¬
handlungen in du Hände der bisherigen Minderheitsregie¬
rung gelegt . Dennoch hat die Deutschnaüonale Volkspartei
von Anfang an ihre volle Bereitwilligkeit zur Mitarbeit in
der Rech rung unter Zurückstellung einiger Wünsche unzwei¬
deutig bewiesen . Der Reichspräsident sowohl wie der bis¬
herige Reichskanzler haben aber die Verhandlungen in einem
Augenblick abgebrochen , in dem bei gutem Willen der an¬
deren eine Einigung noch möglich gewesen wüce . Die Frak¬
tion stellt vor dem deutschen Volk fest , daß sie zu der gegen¬
wärtigen Reichsleitung kein Vertrauen hat .

Reichskanzler Marx entgegnet , die Regierung habe nie¬
mals zugegeben , daß Deutschland den Krieg begonnen habe .
Die Katastrophe von 1914 könne nur durch eine nüchterne ,
klare Forschung geklärt werden . Der Präsident sei , solange
das Kabinett noch nicht zurückgetreten war , nicht berechtigt
gewesen , neue Schritte ,n : unternehmen . Es kann nicht an¬
erkannt werden , daß es seine Pflicht gewesen wäre , die
stärkste Partei mit der Regierungsbildung zu betrauen . Es
mußte die Sicherheit geschaffen werden , daß eine unzweideu¬
tige Erklärung dem Ausland kundgab , daß an der Richtung
der bisherigen Außenpolitik sich auch nicht das Geringste
ändern würde . (Lebhafter Widerspruch rechts .) Der Kanzler

Vergesset nie , daß ohne Mäßigung auch die natür¬
lichen Begierden zu Quellen des Schmerzes , durch
Uebermaß die reinste Wollust zu einem Gifte werden ,
das den Keim eures künftigen Vergnügens zernagt .

C . M . Wieland .

Die Bauerngräfin .
Roman von Fr . Lehne .

35 (Nachdruck verboten .)

lehnt es ab , Einfluß auf preußische Verhältnisse zu nehmen .
Abg . Löbe (Soz .) wendet sich zum Reichskanzler und

ruft ihm zu : Diese Regierungsbank hätten Sie vor vier
Wochen sckon haben können . Der Redner begrüßt es , daß
die Deuischnationalen nicht in der Regierung sitzen . Das sei
erfreulich , besonders im Hinblick auf das Ausland . ^

Löbe tadelt scharf die Haltung der Kommunisten . Auch
in den Reihen der Deutschvölkischen seien manche Leute , die
früher stolz waren auf ihre weiße Weste und die jetzt jeden
Schmutz mitmachen . (Stürmischer Widerspruch bei den Na¬
tionalsozialisten .) Sie schimpfen auf Sozialdemokraten und
Juden und Herr Henning bittet um eine Schutzeskorde für
Herrn Ludendorff . Mit ihren Fahnenweihen verlängern
diese Leute die Militärüberwachung .

Abg . v . Gräfe (Nat .-Soz . ) sieht in den Tumultszenen
der letzten Tage den vollen Bankerott des Parlamentaris¬
mus . Mit der Demokratie sei man wirklich am Ende ange¬
langt . Der uns aufgezwungene Parlamentarismus sei ein
Wahnsinn . Er bewirkte , daß das Ergebnis der Wahl dem
Fluch der Lächerlichkeit verfallen ist und so begrüßen wir es,
am Regierungstische wieder die alten , lieben , vertrauten Ge¬
sichter- zu sehen . (Schallende Heiterkeit .) Der Reichskanzler
Marx hat in seiner gestrigen Kapuzinerpredigt viel von der
Ehre und .Würde des Reichs gesprochen , aber aus lauter
Angst vor dem Ausland nichts über das Inland gesagt . Cr
hat dann die Stirne gehabt zu erklären , daß nur er mit sei¬
nen Freunden das Rheinland schützen könne . Glaubt der
Reichskanzler wirklich , daß er mit seiner Leisetreterei die
Rheinlande beim Reich erholten kann ? Solange unser poli¬
tisches Leben den Pfahl des Zentrums in sich hat , muß das
parlamentarische System für Deutschland einen Fluch bedeu¬
ten . Cs muß tiefste Abscheu erwecken , wenn der Reichskanz¬
ler das Gutachten als den „Wegweiser zur Freiheit " hin¬
stellte . Wir wollen feststellen , wer den Mut hat , dieser Ge¬
sellschaft hier auf der Negierungsbank das Vertrauen ausm -
sprechen . (Vizepräsident Dr . Bell rüat den Ausdruck .) Die
Regierungsparteien haben nicht den Mut , jetzt einen Ver¬
trauensantrag einzubringen . Wir werden ihnen da¬
her die Schreibarbeit abnehmen und einen solchen vorlegen ,
um Sie alle zu zwingen , Farbe zu bekennen , auch die Sozial¬
demokraten . Wir sind stolz daraus , daß unsere Bewegung
von Männern ausging , die ihr Blut fürs Vaterland ver¬
gossen haben . Herr Löbe reicht bei weitem nickt an -eine
Persönlichkeit heran wie Ludendorff . (Beifall und Heilrufe ,
Großer Lärm .)

Abg . Leicht (Bayer . Volkspartei ) warnt die National¬
sozialisten dringend , weiter Haß zu säen . Schuld an dem
Scheitern des Äürgerblocks trage die Parteipresse . Die
Antwort der Regierung auf den Vorschlag der Sachverstän¬
digen sei erfreulich . Die Landwirtschaft ist in wahrer Steuer¬
not . Müssen denn die Deutschen sich immer gegenseitig zer¬
fleischen? Seine Partei werde prüfen , welche Gesetzentwürfe
zur Durchführung des Gutachtens notwendig seien .

'
Von der

Entscheidung über diese Vorlagen werde ihre Gesamthaltung
abhängen .

Abg . Hampe (Wirtschaft ! . Vga .) fordert Aufhebung der
Zwangswirtschaft . Dem Gutachten bringen wir die aller -
schwersten Bedenken entgegen . Der Regierung können wir
das nötige Maß von Vertrauen nicht entgeaenbringen . Wir
wollen Mitarbeiten und die Gesetzentwürfe von Fall zu Fall
prüfen .

Abg . Kuntze (Deutschsozial) : Die Regierung verdient
nicht das allergeringste Vertrauen , da sie das Wort nicht ein-
lösen wird , sie wolle die Lasten gerecht verteilen . Das Gut¬
achten ist kein Gutachten , sondern ein Diktat der Wieder¬
herstellungskommission .

Vizepräsident Dr . Äsll teilt mit , daß Minister Dr . Strese -
mann morgen zu sprechen wünscht .

Es wird dann die zweite Lesung des Nothaushalts er¬
ledigt . Morgen vormittag 10 Uhr Fortsetzung der Be¬
sprechung der Reaierungserklärung und Nothaushalt , dritte
Lesung . Schluß 6 Uhr .

Sitzung am Freitag
Aussprache zur Regierungserklärung

Die Mittelparteien haben einen Vertrauensantrag ein¬
gebracht , ebenso die Nationalsozialisten , die Kommunisten
einen Mißtrauensantrag .

Die Deutschnationalen haben ihren Mißtrauensantrag
zurückgezogen und einen neuen eingebracht , der nach dem
Muster des Antrags der Mittelparteien , nur mit umgekehrter
Absicht, lautet : Unter Uebergong zur Tagesordnung über
alle übrigen Anträge versagt der Reichstag der Regierung
das Vertrauen , dessen sie nach Arckkel 54 der Reichsoerfas -
suna bedarf .

„Nein , Exzellenz , ich kam ganz fremd hierher .
"

„Woher , wenn ich fragen darf ? "

„Meine Ellern wohnen in Potsdam .
"

Die dunklen Augen der jungen Exzellenz irrten beob¬

achtend auf der schönen, rosigen Frau vor ihr herum , die
einem prangenden Sommeriag glich, die etwas an sich hatte ,
wodurch sie sich irritiert fühlte . Denn Carina Woldeck war
es gewöhnt , daß ihr apartes Aeußere sie überall in den Vor¬
dergrund stellte — unabhängig von ihrem Rang — , und
hier füblte sie geprägten Sclbstbcwußtseins , daß die Gräfin
Lanbenberg sie in den Schatten drängte . Und das ärgerte
sie und erfüllte sie mit Groll und unfreundlicher Gesinnung
gegen Rosemarie .

„ In Potsdam ? " wiederholte sie fragend . „ Dann kennen
Sie jedenfalls die Arensbergs ? — Nickt ? — Oder die Tres -
kows ? — Auck nicht ? — Es sind Verwandte von mir . Darf
ich fragen , was Sie für eine Geborene sind ? Vielleicht lin¬
den wir da doch Berührungspunkte — ich habe so viele Be¬
ziehungen zu Potsdam .

"

„ Ick bin eine geborene Krause .
"

Klar und deutlich , beinahe zu laut , einem Bekenntnis
gleichend , klang die schöne , warme Stimme der jungen Frau .
Keinem der Rächststehenden — auch ihrem Mann und Bernd
Eldringen nicht — waren ihre Worte entgangen ; die Frau
Oberst lansckte jetzt auf die Unterhaltung der beiden Damen .

In dem hochmütigen Gesicht der Generalswitwe malte

sich ein deutliches Befremden .
„ Krause ? von Krause ? "

„ Nein , Erzellenz , ganz einfach Krause . Ich stamme aus
Kem Bauernstand ."

„Ah , der Rittergutsbesitzer Krause in Hoheneichcn — ich
erinnere mich .

"

„Verzeihen Erzellenz , daß ich nochmals widersprechen
muß . Mit dem Rittergutsbesitzer Krause sind .

' r nicht ver¬
wandt . Meine Eltern haben in einem kleinen Ours - — in
Kleinschmichow — als schlichte und rcchte Bauern ihre
Scholle bewirtschaftet ; in meinen Adern fließt echtes, unver¬
fälschtes Bauernblut .

"

Nosemarie lächelte liebenswürdig und sah ihr Gegenüber
groß und voll an . Sie ahnte die versteckte Feindseligkeit die¬
ser Frau , hatte aber keine Furcht .

Mit einer unnachabmlich hochmütigen Bewegung legte
die Exzellenz den Kops und musterte die junge Frau mit
einem beleidigend verwunderten Blick.

„Ah , eine geborene Krause ?" kam es lanosam und schlep¬
pend von ihren Lippen . „Jedenfalls ist Ihre Heirat eine

Liebesheirat, " bemerkte sie mit einem impertinenten Lächeln .

„ Das gehört nicht hierher . Erzellenz ! — Aus jeden Fall
aber wird die geborene Krause ihr Möglichstes tun , »m den
Gr . fen Laubenbera nutzt durch ihre bür - erstche Herst- fl m

kompromitieren .
" In leichtem , verbindlichen Plaudertone

sprach sie , als ob sie die neuesten Moden oder ein neues The¬
aterstück erörterten .

Die Frau Oberst war peinlich berübrt durch die Taktlosig¬
keit der Schwägerin , die unter der Maske lächelnder Liebens¬

würdigkeit eine ihrer Gastdamen gekränkt hatte , und um so

peinlicher war sie berührt , da sie ja selbst eine bürgerlich Ee -

borene war .
Die Damen , die Rosemaries Rede und Gegenrede mit

der Generalin verfolgt batten , waren über deren Freimut ge¬

radezu verblüfft . Sie hätte wirklich nicht nötig gehabt , ihre
bürgerliche Abkunft so ausfallend zu betonen . Außerdem
war es sebr unklug von ihr gewesen und möglicherweise zum
Schaden ihres Gatten , der Generalin . als Schwester des
Oberst und als eine trotz ihrer Witwenschaft sehr einfluß¬
reiche Dame , so keck entgegenzutteten .

Oder pochte sie darauf , daß Fürst Eldringen der Freund
ihres Mannes war und ihre Häuslichkeit stichle . Fast schien
es so. Sie sprach zutraulich mit ihm , als kannten sie sich
schon lange . „Aber das war eine Eigenart der Laubenbergs
überhaupt , daß sie mit allen Herren so vertraut tat und die
gewiffe Grenze^ ermissen ließ , die Herkunft und Erziehung

'
TLdnmlnister Dr . Stress mann : Don einer Unter -

wrirslgkeit gegenüber dem Aufland , die Graf Westarp be¬
hauptet hat , kann wohl nicht die Rede sein , denn Poincare
hat mehrfach offiziell Vorstellungen beim deutschen Botschaf¬
ter m Paris erhoben über die Rede des deutschen Reichs¬
kanzlers und Außenministers im deutschen Reichstag . Das
Wort von der Luge von der deutschen Kriegsschuld wurde
Aum erstenmal vom Kanzler ausgesprochen , der seinerzeit
zum erstenmal an der Spitze der Großen Koalitwn stand .
Die Reichsremerung sei durchaus bereit , die amtliche Auf¬
rollung der Kriegsschuldfrage in die Hand zu nehmen sobald
sämtliche Dokumente der Oeffenilichkeit übergeben sind (Zu¬
ruf rechts : Warum erst dann ? ) — Am 15 . Juni lausen d -e
Micumverträgs ab . Die Rheinisch -westfälischen Industriel¬
len haben bereits erklärt , daß eine Verlängerung nur vorae -
nommen werden könne in der Erwartung , daß

'
die deutsche

Regierung das Gutachten annehme . In 10 Tagen stehen
wir erneut vor der "Frage , was werden soll . Eine Ver¬
längerung kann natürlich nur für sehr kurze Zeit in Frage
kommen . Wenn der Sachverständiaeubericht fordert daß
Deutschland die wirtschaftliche und

'
finanzielle Hoheit auf

seinem ganzen Gebiet wieder haben müsse, so danken wir
das den Menschen , die damals gelitten haben . Wir müssen
den einheitlichen Willen in den Ehrensragen zusamnienfassen ,
um die wir kämpfen . Wir haben dadurch scheu einmal die
Nichtauslieferung der Kriegsverbrecher durchgesstzt. Das
ganze Sachverständigengutachten wird in seinem Effekt
schließlich von dem Geilt benimmt werden , in dem es durch¬
geführt wird und von den Versönlichkeckcn, die darüber mit¬
zuentscheiden haben . Das Sachverständigengutachten mün¬
det in dem Satz , daß Deutschland n cht zugemutet werden
könne , Gegenwerte und im erben ? abr auch nur einen
Pfennig aus semem Budget zu bezci'flm . Wenn jetzt aner¬
kannt wird , daß Deutschland nicht zahlen lim e , dann bricht
die moralische Grund lag » für die Besetzung überhaupt zu¬
sammen . Ich rücke daher die Tatsache der Wiederaufnahme
der Besprechungen als die wichtigste in den Vordergrund .
Ich weiß , daß die Sachverständigen die deutschen Leistungen
von 1928 überschätzt haben . Die öffentliche Meinung sieht
in dem Gutachten die wirtschaftliche Bibel der Gegenwart .
Wer sich ihm entgegenstellt , muh damit rechnen , daß er die
größte Macht gegen sich ausbringt . Die Sachv rständigen
verlangen solche Sachleistungen , Uebertragung von Geld und
Devisen an das Ausland nur dann , wenn es ahne Gefähr¬
dung der deutschen Wirtschaft geschehen kann . ( Große Un¬
ruhe rechts .)

Die Kreditkrise ist nach zwei Richtungen außerordentlich
bedenklich : einmal ist- sie infolge der Unübersichtlichkeit der
Verhältnisse ein Hindernis für viele Verhandlungen mit

ausländischen Kreditgebern ; 2 . ist der Angelpunkt des Gut¬

achtens das Zustandekommen der internationalen Anleihe
von 800 Millionen Mark , die der deutschen Währung zu¬
fließen .

In der Neugestaltung der Reichsbahnverwaltung werden
wir das Uebergewicht in der Verwaltung zu erringen haben .
Eine Gefahr besteht dann , wenn die vorgesehenen Summen

aus der Reichsbahn nicht herausgewirtschaftet werden kön¬

nen . Die Regierung wird versuchen , eine erträgliche Aende -

rung dieser
'
gefährlichen Bestimmung zu erreichen . Die

Wiederherstellung der Verwaltungseinheit muß natürlich in

die Herstellung der Hoheit eingestellt sein , sonst können wir

für eine vernünftige Steuerpolitik und für eine ungestörte
Produktion keine Verantwortung übernehmen . Es ist darauf
hinzuwirken , daß ein bestimmter Endtermin der militärischen
Besetzung in Aussicht gestellt wird . Der Einfluß Herriots
in Frankreich wird darauf günstig einwirken . Cs kann kein

Zweifel bestehen , daß das Gutachten unteilbar ist . Das ist
uns auch in allen Verhandlungen Mit England erklärt wor¬
den . Angenommen haben wir den Bericht nur als Schema .

Stresemann warnt mit Hinweis auf den Deutschen Tag
in Halle vor Uebertreibungen . Wir sind waffenlos und soll¬
ten keine Macht Vortäuschen , die wir nicht haben . Es han¬
delt sich jetzt um die größte Entscheidung nach Versailles . Sie

muß erfolgen mit Sachlichkeit und Leidenschaftslosigkeit , nicht
nach Parteirücksichten . ^

Abg . S ch l a n g e - Schöningen ( Deutschnat .) halt dem

Minister vor , daß Deutschland durch schöne Reden nicht ge¬
rettet werden könne . Man kann sich andererseits des Ge¬

fühls nicht erwehren , daß die Rede des Außenministers , wie

wir schon oft an ihm bemerkt haben , von ungeheuerlichsten
Selbsttäuschungen und von dem ungeheuerlichsten Optimis¬
mus getragen waren , aber letzten Endes war sie nichts weiter
als eine klingende Schelle , der der Erfolg versagt blieb . Die
Krieasschuldfraae ist eine Lebensfrage des deutschen Volks

vorschriek " — so tuschelte die Komtesse Adlersheim zur Gene¬
ralin , die achselzuckend erwiderte :

„Ich bitte , Liebe , was kann man von einer geborenen
Krause verlangen ! Stalldust bleibt immer haften ! "

Das war nicht so leise gesprochen , daß Rosemarie es nickt
hätte hören können , die sich gerade mit Eldringen unter¬
hielt . Und sie hatte es Wohl verstanden . An ihrem An -
sammenzucken merkte er es , und der Generalin zmn Trotz
blieb er bei ihr stehen . Er War empört über das Benehmen
der Frau von Woldeck und suchte Rosemarie , deren Freimut
und Furchtlosigkeit ihn entzückt hatten , durch eine lebhafte
Unterhaltung über die Aufregung , die sich ihrer doch bemäch-»
tigte , hinwegzubringen .

Ans dem großen Saal ertönten die Klänge der Polo¬
näse , um die Tanzlustigen berbeimrnsen .

„Den zweiten Tanz halten Sie mir frei , Gräfin ! " b -tt
Eldringen , ehe er seine Tischdame aussuchtc . Sie nickte .

„ Gern , Durchlaucht ! "

Hans Eckardt Laubenberg kam hinzu . Er zwang sich
einem scherzenden Ton . „ Nun , welche Verschwörung wurde
da angezettelt ? "

„Durchlaucht bat mich um den nächsten Tanz , den ich auch
zugesagt habe, " erwiderte sie unbefangen .

„Gerade wollte ich v !ck darum bitten .
" hatte er auf der

Zunqe zu sagen , doch er schwieg.
Er war außer sich wie sehr die Generalin sich vergessen

hatte . Seine Frau so zu büskiercn . Die ganze Stimmung
War ihm genommen , obwohl cr soeben von der Frau Oberst
die anerkennendsten , schmeichelhoft- st -m Worte über Rose¬
marie hatte hören dürfen . Die warmherzige Frau Wollte

gutmachen , was die Schwägerin verschuldet .
Da seine Tischdame nickt tanzte , verzichtete er auf die

Polonäse 'und den sich anschließenden Walzer . Seine Augen
suchttm Rssemar ' e, die in Eldrings Armen gleich einer rosen¬
roter - Wolke leicht graziös dcchiusckwebte, getragenen den
Welchen, lockenden Klängen der „ Rosen aus dem Süden " .

Eldringen war ein leidenschaftlicher und selten guter

Tänzer — nicht oft , daß eine Partnerin ihn voll befriedigte .

Er war sehr wählerisch ; man wußte das , besonders die

Damen , die ihn und seine Dame jetzt scharf beobachteten .

(Fortsetzung folgt .)



und muß in unmittelbare Verbindung mit der Behandlung
der Sachverständigengutachten gebracht werden. Dr . Strese-

inann bat Amerika als ehrlichen Makler bezeichnet. Möge
es das für uns werden , denn es hat ja seit den 14 Punkten
Willens immerhin etwas an uns gutzumachen . Dr . Strese-
mann überschätzt das wirtschaftliche Moment zu sehr . (Lärm
links . AL- . Crispien (Soz ) schlägt wiederholt mit der Faust
auf den Tisch . . Zuruf bei den Nationalsozialisten: Was ist
denn das für eine Judenschule da drüben . ) In Frankreich
hat immer noch der Machtmille über die wirtschaftlichs
Vernunft triumphiert . Auch nach Annahme des Gutachtens
werden uns die Franzosen von neuem betrügen. Wir haben
von Anfang an erklärt, daß wir das Sachverständigengut¬
achten nicht von vornherein ablehnen, aber wir wollen
nichts unterschreiben , was für uns untrag¬
bar ist . Der springende Punkt ist die Frage der Räu¬
mung . Das deutsche Volk darf nicht nur mit Partei¬
programmen angeredet werden . Hätte uns der Kanzler vier¬
zehn Tage früher gesagt , daß in der Außenpolitik und in
der Preüßensrage nichts geändert werden sollte, darin wäre
eher Klarheit gewesen . Man hat aber 14 Tage mit uns
herumoerhandelt , um uns dann vor dem Volk ins Unrecht
setzen zu können . Nun werden wir , in die Opposition ge¬
drängt , einen großen nationalen Block bilden . Bisher haben
wir das Ruhrgebiet verloren , wir wollen nicht wieder unser
eigenes Todesurteil unterschreiben . Eins außenpolitische Be¬
freiung ist nicht möglich , solange die Polizei in Preußen jedes
vaterländische Empfinden unterdrückt . Wenn wir uns die
ausschlaggebende Stimmung erkämpft habm , dann werden
wir zu einer Politik übergehen, die dem Volk endlich Glauben
und Hoffnung wiedergibt.

Abg. Dr . Breitscheid (Soz .) : Die Sozialdemokratie
stimme für das Gutachten, stelle aber damit der Negierung
Marx weder eine Blankovollmacht aus , nocki bekunde sie ihr
damit ein allgemeines Vertrauen . In der Regierung säßen
die alten Personen , auch Herr Jarres , der sich bei den Sozial¬
demokraten eines besonderen Mißtrauens erfreue. Wenn sie
trotzdem die Negierung Marx bei dieser Abstimmung nicht
zu Fall brächten , so täten sic es aus Verantwortungsgefühl .
Mit den französischen Neuwahlen habe sich die Aussicht auf
befriedigende Lösung der sog . Ehrenfragen außerordentlich
gebessert. Wir fordern von Frankreich Rückkehr der Aus¬
gewiesenen und Freilassung der Gegangenen. Die Militär -
kontrolle muß beseitigt werden und Deutschland in den Völ¬
kerbund eintreten.

Eingegangen ist ein Antrag der Deutschen Volkspartei,
über den Antrag der Nationalsozialisten betr . das Ver¬
trauensvotum zur Tagesordnung überzugehen, da er nicht
ernst gemeint sei.

Abg . Maßlowski mm .) ist dafür , daß dieses
Parlament zum Teufel g gi werde . Er erstrebe die Dikta¬
tur de : Proletariats .

Neue Nachrichten
Die Gewerkschaften verlangen Preisabbau

Berlin , 6 . Juni . Die Vertreter der Gewerkschaften ver¬
langten vom ReichsarbeilLminister Dr . Brauns außer¬
ordentliche und beschleunigke Maßnahmen für den Preis¬
abbau , wenn eine neue große Lohn - und Streikbewegung
im Reich vermieden werden solle. Der Minister erkannte
die Bereck ägung der Forderung an und stellte einen dies¬
bezüglichen Kabinetrsbeschluß in Au : sicht.

Verbot des Roten Tags ss
Berlin . 6 . Juni . Reichsinnenminister Dr . Jarres Hai

die Abhaltung des kommunistischen „Roten Tags verboten.
Die sächsische Negierung hatte die Veranstaltung , die von der
Komm. Partei des ganzen Reichs ausgeht , erlaubt ,

Eisenbahnerstreik?
Berlin . 6 . Juni . In fünf stürmisch verlaufenen Eisen¬

bahnerversammlungen wurden EntschkichmMN für einen
Streik angenommen, der am 15 . Juni beginnen soll .

Herriot verzichtet auf die Kabinettsbildung
Paris , 6 . Juni . Gestern abend ^ 7 Uhr hakte Herriot

eine einstündige Unterredung bei dem Staatspräsident M i 1-
ler and , die in ihrem Verlauf immer lebhafter wurde.
Millerand billigte eine Linksregierung nicht , Herrwt aber
lehnte das Ansinnen, die Regierung mit dem Re csblock
oder unter dessen Beiziehung zu bilden, ab . Nach . er Be¬
sprechung begab sich Herriot ins Abgeordnetenhaus und er-
klärte , daß er unter den gegebenen Umständen auf die Ka¬
binettsbildung verzichten müsse.

Willerand aus der Ministersuche
Paris . 6 . Juni . Nach der erfolglosen Besprechung mit

Herriot berief Millerand den Vizepräsidenten des Senats ,
Ratier , den Senator und früheren Minister R i o und den
Senator Millies la Croix (radikal) zu sich und eröri -rte mit
ihnen die Lage. Nach der „Ere Nouvelle" soll Millerand
Po in care und den Gouverneur von Algier , Steeg ,
der vor einigen Tagen nach Paris reiste , ersucht haben , die
Kabinettsbildung zu übernehmen, beide hätten aber abge-
lehnt.

Der monarchistische „Gaulois " sieht in der Krise einen
neuen Beweis für die Unmöglichkeit des Parlamentarismus .
Die Linkspresse fordert stürmisch den Rücktritt Millerands .

Die ausgepreßke Zitrone
London, 6. Iuni . Das Seehandelsamt veröffentlicht einen

Bericht des englischen Handelssekrekärs für die besetzten Ge¬
biete, in dem dieses feststellk. daß infolge der schweren Ver¬
pflichtungen aus dem Industrie -Abkommen die Ergiebigkeit
des Kohlenpfands so gut wie erschöpft sei . Es erscheine zwei¬
felhaft, ob daraus noch irgendwelche Einkünfte gezogen wer¬
den können.

Vorbereitungen in England
London, 6 . Juni . Der konservative Parkeiausschuß hak

beschlossen, ähnlich wie die Liberalen während der Sommer¬
monate in England eine große Werbung zu unternehmen.
Jeden Samstag sollen mehr als hundert Versammlungen
stattfinden. Baldwin wird vor allem in den Industriegebieten
sprechen, um den Einfluß der Arbeiterpartei zu bekämpfen.

Der Aufstand in Albanien
Mailand , 6 . Juni . Der „Corriere della Sera " berichtet :

Im Tal der Schwarzen Drin habe ein für die Aufständischen
verlustreiches Gefecht stattgefunden, sie haben aber den
Uebergang über den Radomit -Fluß erzwungen und den Ort
Radomit besetzt . Turana sei noch nicht gefallm.

Nach einer griechischen Meldung sollen der Präsident der
albanischen Nationalversammlung Frassari und der Vor¬
sitzende der Kommission , die im vorigen Monat in Angora
den Freundschaftsvertrag mit der Türkei abschloß, von Auf¬
ständischen ermordet worden sein.

Z o k a I e s .
Wildbad , 7 . Juni 1924 .

Tuberkulose -Opfertag . Es wird auch an dieser Stelle
noch einmal aufmerksam gemacht auf den morgigen Tube
kulose - Opfertag , den mit Genehmigung des Mini¬
steriums des Innern die Zentrallsitung für Wohltätigkeit
im ganzen Lande veranstaltet . Es ist Pflicht eines jeden ,
der geben kann , sein Scherflein beizusteuern. Wer gibt ,
handelt damit im eigensten Interesse , denn der Kampf
gegen die Tuberkulose geht jeden an , weil die Verbrei¬
tung dieser Krankheit für jeden eine Gefahr bedeutet .

Landeskurtheater . Am Pfingstsonntag wird nachmit¬
tags 4 Uhr im Theater als Fremdenvorstellung der stür¬
mische Heiterkeit entfesselndeSchwank „Die vertagte Nacht "
von Arnold und Bach " gegeben. Abends 8 Uhr wird
Adams unverwüstliche komische Oper „Der Postillon von
Longjumeau " mit Hans Schnürt in der Titsipartie ge¬
geben. Als Bijou gastiert der Baßbuffo Fritz Hanke vom
Landestheater Karlsruhe . Corcy : Willy Reichert, Made -
laine : Maria Kiest . Spielleitung : Fritz Becker . Musikalische
Leitung : Phil . Rypinski . — Am Pfingstmontag ist nach¬
mittags 4 Ubr die erste Opern -Freilicht - Aufführung „Der
Postillon von Longjumeau " und abds . 8 Uhr die Schwank-
neuheit „Die vertagte Nacht"

. — Dienstag wird das er¬
folgreiche Lustspiel „Bobby , sag' die Wahrheit " mit Willy
Reichert in der Titelrolle und Mittwoch die Operetten »
Neuheit „Der Fürst von Pappenheim " aufgeführt .

Großrussisches Künstlergaftspiel . Das weltberühmte
großrussische Balalaika - Orchester (Dirigent : Georg
Wassilieff) veranstaltet am Pfingstmontag , den 9 . F .mi,
8 V2 Uhr abends , im Kursaal ein Gastspiel unter AMuür-
kung der russischen Tänzer Olga Lolina , Sergei Dimitriewski
und des Sängers Wladimir Wladimiroff . Die 20köpfige
Künstlerschar erntete im In - und Auslande die größten
Triumphe . Das Programm , welches stets erneuert und
erweitert wird , bietet allen Besuchern genußreiche nnd
interessante Stunden , die man sich nicht entgehen lasten
sollte.

Evang . Gottesdienst . Pfingstfest , 8. Iuni . 9Vr Uhr
Predigt : Stabtpfarrer Dr . Federlin . Im Anschluß Beichte
und Abendmahl . 8 Uhr abends Predigt : Stadtvikar
Müller . (Opfer für bedürftige Gemeinden des In - und
Auslands ) . Pfingstmontag , 9 . Iuni . 9V, Uhr Predigt :
Stadtoikar Müller .

Kath . Gottesdienst . Pfingstfest , 8 . Iuni . 7 Uhr
Frühmesse, 9 Uhr Predigt und Hochamt, vor ausgesetztem
Allerheiligsten . 2 Uhr Andacht . Pfingstmontag : 5V- Uhr
Frühmesse, 9Ve Uhr Predigt und Amt . Werktags :
Donnerstag keine hl. Messe , an den übrigen Tagen 7 Uhr
hl . Messe. Beicht : Samstag nachm, von 4 Uhr an ,
Sonntag in der Frühe , Werktags vor der HI. Messe .
Kommunion : Pfingstsonntag , 6Vs Uhr bei der Früh¬
messe und 8 Uhr . Pfingstmontag , bei der Frühmesse und
vor dem Amt , Donnerstag 6 ' /» Uhr , an den übrigen
Tagen 6 V2 Uhr und bei der hl . Messe.

Us W MWslW der MllkilW
Opfertag am Pfingstfest.

Wie auch sonst in Württemberg werden am kommenden
Pfingstfest in unserer Stadt durch eine Straßensammlung
Gaben erbeten zu obigem Zweck. Der Ertrag verbleibt
unserem Bezirk, in dem aus naheliegenden Gründen die
Bekämpfung der Tuberkulose besonders dringlich ist . Es
werden durch junge Damen Blumen angeboten werden
zum Mindestpreis von 10 Pfg . das Stück. Der Wohl¬
tätigkeit sind aber keine Grenzen gesetzt. Das verehrliche
Knrpublikum und ebenso die einheimische Bevölkerung ist
herzlich gebeten, reichliche Spenden darzureichsn, damit die
Bekämpfung der in unserem Volk zu solch unheimlicher
Verbreitung gelangten Seuche wieder tatkräftig in die Hand
genommen werden kann.

Junge Damen der Stadt , die sich aktiv an der Samm¬
lung beteiligen wollen , sind gebeten, sich alsbald beim Ev.
Stadtpfarramt zu melden , wo auch Sonntag früh die Aus¬
gabe der Blumen und der Opferbüchsen erfolgt .

I . N. des Bezirks -Wohltätigkeitsvereins :
Badkommiffariat : Stadtschultheißenamt :

von Bräuning . Bätzner .
Ev . Stadtpfarramt : Kath . Stadtpfarramt :

Or. Federlin . Fischer.

ösbnboi - l-iotsl .
^fingltmonlag von naobm . 3 tllir ab

gpoös

^ « - IIiitei ' IMiiiD ,
susgsfübrt vom IVIusik-Voi'sin Wilctbaö ,

woru böfiiebst einiaciet
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WMdMMörIöLks . D
Z — Kamm. Ü88 . — -
— Bnnsbmo von vspositsn in jsckom Lstrsgs ri :
— unten ^usiostonung clor Wsnibsstäncilgksii
— suf vollsi 'gk'uncllsgs . ^
— Änssstrs bis aut Wkltsrss tun ^inlsgsn auf ^
^ mincisstens —

1 IVlonst .
2 Aorists
3 ^ onsls
6 d/Ionsls

1S °/o p .
1S ° o p .
20 °/» p.
22 °^> p .
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s .
3 .
3 .

^ lm Lonts - iionent -VviIkkIir vergüten « Ir 2. N . 12 °/» p . g . —

Ueber die Pfingstfeiertage
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VTeno 8le Vervsackts un6 keksaat « in bloi-6-
06er 826smeriks berücken vollen, clle clle Ober-
ksbrt bersblen können, clsno teilen 8le un » cleren

xensue Xclrerre mit.
verclen unr mit clleren ob», Korten Kr 8le

l» Verbinciunx setren un -l clskun rtrebeo , lbnea
Oberk-lbrt , sovle 6s» »onrt erkorclerlicke 8else-

xelcl ru bercbsllen .
IsiscbmZnni'sckicn ksk Uber slle «InrcblZxixer»
prsxea «neilea vir lbaeo ebeokslli Korken üsi.

Ldr . Zvdmlä L § odo
. Künig - Xarlstrslls 88 .
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M
sinngemäß das anwendet , was
Tausenden seit Jahren geholfen hat ,
kommt mit seiner Gesundheit so
leicht nicht in Not . Wenn Sie

den echten ScbwsnrwZIölei '
füebtenngclel - f > 3nrdi '3nnt -
wein , I^ si -Ke „ Lver " , noch

nicht kennen sollten, so gehen Sie in die Medizinal -
Drogerie und kaufen sich eine Flasche ; Sie werden
über den Erfolg überrascht sein. — Fichtennadel -Franz -
branntwein ist das einzige wahre Einreibemittel bei Rheu¬
matismus , Gicht, allgemeinen nervösen Schmerzen , Mattig¬
keit , Ischias , Hexenschuß , desgl . bei Anwendung nach
körperlicher Anstrengung , Sport re .

^
-

o/ ^ SQ/r/e McrFa/r/e/
-
/tz///rK

L»o/r He^ e/r- tzcr^c/e^rrüe / ec/e^
S/'S/H SSS/AS/»

«5/e/vr,

Waldrestaurant Hochroiese.
Pfingstsonntag und -Montag

Metzelsu

im Gasthaus zur „Eintracht".

Gasthaus z. „Ochsen", Höfen.
Am Pfingstmontag , den 9. J »"i

wozu höflichst einladet

Karl Lustnauer .

I
VoL ^ nseksffung

eines Pianos bitten wir um unver -
bincilicste öesicbti ^unZ unserer

jeckerreit xroLen Buswahl

erMWWr kigim
in unseren Verkaufsräumen im l .Ltock
Vstr führen bei bekannt billigsten
Preisen nur bestbewabrte pabrikmarken , für cüs wir
jeüe (Garantie übernehmen unä beste peferen ?en nacb -
- -— weisen können . —-

»VlU8I »( IE8 6M ? 88fi/IäVI ^
westliche 9 : : : : beim Vlarkt

PIBNO - unck NBPMONIVM ' KBüLP -H«
klskli ' omopbon -IPeüerlags 2 U Originalrabrikpreisen

s i

1 1

- --



Kmsimmii
NMÄ.

WMer!
Wer von Euch in der

Lage ist , bezahle seinenAWstMleil
schnellstens und restlos .

Nur dadurch ist reich¬
halt . Warenbeschaffung
zu bill . Preisen möglich.

^isnnuäsln
bester Qualität

50 -Pfund -Kiste 20 Mark
8ekMli68c !lliiaIx M . 70 ^

bei 25 Pfd . billiger.
Karoline Bender ^ Söhne.

Telephon 150 .

»kl «eiMstsiiüig. KkMiUsik
> bsi bokor Vsrrinsung
W bieten clie beste u . gtkabriosesle Art 6cr 6eI6snIage .

OieWerlbestän6igke!t ver6ientvollk8VkrtrMSll. Oie Aus¬
leibungen 6er Württ . Lan6e5sparkss5e erfolgen nicbt nur
gegen gute Licberbeit , sonciern nunmebraucb gegen 6ewäbr-
leistung 6er Mrtbesiänrligkeit seitens 6er 56m !6ner . 8Ikb«r
uoä «tertbestSnillg sioü äsrum aueli äie neuen Soareinlagen.

Wer 6eI6 2 ur Sparkasse bringt , scbaftt sicb Reserven kür
auberoröentlicben 6eI6be6srt , äie 8l«il Üureb liie HllwSLd8en-
äen Loben 2i»8en von selbst vermehren. Auch nütrt er
6er Allgemeinbeit, weil 6ie äparge !6er vornebmlich rum
Wohnungsbau un6 für 6ie llre6itbe6ürfnisse 6es gewerb¬
lichen uu6 bäuerlichen Mittelstanües sowie 6er Aegestellten
un6 Arbeiter verwen6et wer6en.

Oie Aufwertung 6er alten Spareinlagen wir6 seinerreit
nach 6en ru erwarten6eneinkeitlioien Srun6sätren erfolgen.

Spar- un6 Depositen Einlagenkönnen in unseremAnstalts-
gebäu6e In Stuttgart, itunrlelstr. 25 un6 bei 6en im Üan6e
besteben6en SZO/« sigstkllen angebracht wer6en.

I_ 3N ^ 638p3r !<3886
Skkentllvk« Lrsvarnls - u . itrsaitbanh

mit Klrolissso. Lunk- u . Sörsensbteilung .

X»r ksiMMüell llkiiömtk
empfiehlt :

8e«8«li lllsueissti u. 8slm), SenlsmlW«,

u .
lllstumetrstebie, UetWtsiMviies « . k. «.
bei billigster Berechnung .

l< !oü jun .,

Mitglieder !
Zahlt den
Geschäft sEeil

mit wöchentlich

I^jnäen - I^ ünstlei'spiele
Hotel / ilte l^incie beim Vsbnkok
IIIlIIIIIIlIttIiIlIIIIl»IIIII » IlIlIl >I!„ lIIli !IlIl, !,IIlIIIIllIttlI!I„ III« !!II» !„ IIIIlIlMIllIttIMl>!IIIll!>II !M»IIlIll !l„ »iII
liauL -Xupells : Hermann V. Acchenbuclr Uiresttion : Mist . XuII

LeZinn pünktlich V- 9 st
'str

ÜS 8 Kk8lkl388ügk proMMM vom 1 .— 13.

Me , llSU. TM-Kier 18 AN MM
Nlttkk PW m ..
ÄNSükjkk 8 ?8
« Mt. nKWige » re, LMS 12.A I

« sm - L öMmrei« WNM «. Mg.,
G . m . L . H.

möglichst rasch ein .
Er garantiert verbil - D

ligteWarenbeschoffung >

8obinm
Nkdöir Nsdüsdö » .

Abzuhoien
Metzgerei L . Kappe lmann .

MlhßrMMen,
hat zu vermieten

Cafe Bechtle.

Kgren loerisen
Eantssie -Iänrerin

8onjs <L Ivvsn 8cberkovv
Kuss . Lksrakter - ll . I>IstionsItänre

3 f' Iguberts
VVeltmeister-Kunatscdütren

l) r . Hemmer L l^rsu
Alt-VVisner Sieäermeier -Vuelle

Dolf keno
» er krübllLke Ourscti vom Okein

M IlMStSg « M S Ur Sb
steht

im AMIS W „SHsei
" in Höfen

ein großer Transport

«KIrssW , jmger NWer KÄhe,
>!>

hilft wi'ellerMföiellslne!

jBestbewährtes Mittel auch gegen
jSteifbeinigkeit,RUckgratu. Knochen-
schwäche. Sofortige Hebung der

jFreßlust. IFI . I .öOMk. Bei 5 Fl .
Frankozusendung.

I Depot : H Stephan, Apotheke ,Wildüad.

zum Verkauf , wozu KaufÜebhaber freundlichst einladsn

Mgl? Nd MtzM
Nexingeu.

l.

blerrv 61 Kurt slsnson
dteister -'ranrpaar

MNI« M«»tl»« lllIIIlIIIIMiIIllIIlII >IIIIIIIII>IIII »»I!» lIlllllIllllIl !I!IIlII » !!l!IlllIll !!!!I!!Ill»lIII» IIIlII«« NW
ILU .nslIer -i<apsIIe : tterm . von Acbendsck Ansager : l)r Uemmer
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v

MN
e . K. m . d . ll .

SS !

Villa ^ rsnrisks , Künig - XoUstr . si

- k̂ srnsprsebsp blr . >? 2 -

k8888»8ll»iäM : vorm . 9- 12 2 lldr, «36dm . (äU8g. 8äM8tsg) 3-Svkr.
LkSttMiig lsiilMer ksMuWeö^ ' '

"
/^ tinJbms von Lpsnsinlagsn suf bssiimmis lormins iosi ,
ru bsstmögliestsn ÄnssZtrsn , unisn 6srsniis ltsr Wsribssisnriigksit .

An un6 Vorauf von
Wsnipspisnsn , Osvisen unci fpemcisn Eslcisok 'isn

rum Tageskurs .

Einlösung von Zebsoks .
Vsnwsiiung von offenen unci gssokiossenen vspois .

66W !886nb3fi6 Lorstung in 3»6N Lsloangslegenbeiten ,

Zu Frühsahrstouren
empfehlemeine große Auswahl

§ Viele Aufträge und Nach¬
bestellungen sind der beste
Beweis meiner Leistungsfähig¬
keit und guten Ware .

Machen Sie einen Versuch .
Fahradmantel 2 .9ö Mk .

prima Qualität 3 .85 Mk .
!für das städt . Fsrstpersonal p^ima Qualität 4 . 50

Die Lieferung

neuester Mode .
Robert Treiber.

»ist zu vergeben . Schnitt und
^Stoffmuster nach den Voc-
lschriften der wärt . Staats -
-forstverwaltung .
! Angebote an das
^Städt . Fors tam t Wild bad .

Besseres

Gsvirgsmäntel
4 . 75 u . 5.—

Fahrrad -Scbläuche
extra prima Qualität

1 .— u . 1 . 35

? Preis niedrig . Katalog gratis .
gesetzt. Alters , aus guter Farn . ! Kmis
sucht Vertrauensstellung in . ^
Hotc-l oder Privat .

Zu erfragen in der Tag -
blatt - Geschäftsstslle

für Haus und
Orchester von

N den einfachst .
Schüler - l ls zu den feinsten >
Künstler - Instrumenten , alles
Zubehör , Saiten usw . ernpf .
in reichster Auswahl

MsiMis MH
Großhandel und Einzelverkauf 4 Wochen zu leihen gesucht.
Pforzheim , Leopoldstr . 17 Lffbo/e an die TaMatt -

ArkadenKiesaisch - Rotzbrücke . - Geschäftsstelle erbelen .

itsckL!-8M,
Llltt-LsntrgllisirlMF ,

Hildesheim 187.
1 Flasche

^Geldbeutel mit Inhalt , in
cher Nähe der Drehscheibe.

eignes , vielbewährtes System , ! Abzugeben gegen Belvhn -
gleich vorteilhaft für das Mg , wo , sagt dir Tagblatt -
Kleinhaus und Herrschafts - ^Geschäftsstelle.
Haus . Neubau und Umbau
alter Anlagen .

LrrMekt L . bringe.
LüMhiitlll.

Lxoibsii»
Uvpl« ,

mit Tabletten
bei Störungen u . Unpünktlich¬
keiten wirksam n . altbewährt

Mk. 5.—
Postversand per Nachnahme .

2 ältere Sofa ,
1 Chaiselongue,

(Mougette )

rMMMWi s« >,
preiswert zu verkaufen .

Zu erfragen in der Tagblatt -
Geschäftsstelle.

80wlS
essobs un6 sopgfZitigo /tusfübnung LZmtliobsi' .̂ ukik'Zgs .

Tyroler Sensen,
prima Qualität, große Auswahl,

Mailander Wetzstein,
KMMMM

« « »d.

Mitglieder !
Deckt Euren Bedarf

im eigenen Geschäft .
Es bringt Euch große
Vorteile!

empfiehlt billigst
Karl Tubach jun.,

Enztalstraße 185.

j Suche für meine Nichte,
;20 Jahre alt , vom Lande ,
Stelle als

Stütze
ohne Gehalt , zur Erlernung
sdes Haushaltes und Küche .
Bedingung , Familienanschluß .

!Auf Wunsch persönliche Vor¬
stellung.

Schroertfeger , Kurkapelle .

Landeskurtheater
Pfingstsonntag ,

nachmittags 4 Uhr
Frsmdenvorstellung

OjevettZgleNZckü
! abends 8 Ahr
! Oer postiUon

i^ on üongjumeKu
Komische Oper . !
Pfingstmontag !

nackmittags 4 Uhr !
Spern-FrMt'ArjfsjUuils s
Oer Postillon

VON üongjumenn
abends 8 Uhr !

Oie vertagte Onckt

Ehirurg -Artikel jeder Art ,
Frauenduschen , Ball - und
Birnspritzen , Doppelclysos
durch

Sanitätshaus

Nürnberg 158
Karolinenstratze 47.

Preisangebote auf Wunsch .

KMsllAMI«Mild.
Mitglieder !

Steigert den

Umsatz
im eigenen Geschäft
durch Einkauf des ganzen
Bedarfs . Ls verbilligt
die Waren .
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